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Kar! Liebknecht- 
Gedenkwoche an 
Betriebsschde

/Sm 66. ja/trestag der Ermor­
dung /Car/ L/eöknec/its gedach­
ten Lehr/mge, Sc/iü/er und A4/t- 
arbe/ter der getr/ebsschu/e des 
unerschrockenen und unver- 
ge/?//chen Revo/ut/onärs.

Genosse R/chard Wagner 
vom /Cre/skom/tee /Snt/tasch/- 
st/scher W/derstandskämpfer 
ze/chnete m/t bewegenden 
Worten e/n B//c/ vom Leben 
^^/ /Camp/ /Car/ L/ebknechts 
Wo machte se/ne Zuhörern - 
jüngeren w/e a/teren - Ver­
mächtnis und Verpachtung 
deutsch. M/t dem geme/nsa 
men L/ed „Auf, auf zum 
/Campf..." k/ang der /Sppe/7 
aus.

Damit SF, Leistungsschaiter ein Spitzenerzeugnis wird 

Wissenschaft und Technik 
Aufgabe für jeden

) Der SFe-Leistungsschalter ist 
seit einiger Zeit nicht umsonst 
Cj^M^ächsthema vieler TROja- 
n^^tellt er doch eine neue Ge­
neration von Leistungsschaltern 
dar und ist Bestandteil des 
Staatsplanes Wissenschaft und 
Technik.

Um so mehr vergrößert sich 
der Verantwortungsbereich der 
Kollegen, die durch konkrete 
Aufgabenstellungen und Ter­
mine in diese Arbeit einbezogen 
sind.

Je mehr Kollegen aus den ver­
schiedensten Bereichen an einer 
so wichtigen Aufgabe beteiligt 
sind, desto konsequenter, koor 
dinierter und zielstrebiger muß 
sie gelöst werden. Dabei soll ein 
Komplexwettbewerb, der sich 
auf dieses Erzeugnis konzen 
triert, helfen. Seine Führung ist 
etne Aufgabe der im November 
gegründeten Kommission Wis­
senschaft und Technik der BGL.

Allein die Bereiche A, B, E, F, 
Q, T und Ö, aus denen die Mit­
glieder kommen, zeigen, daß die 
Bezeichnung „Komplexwettbe­
werb" berechtigt ist. Er beginnt 
bei der Ausarbeitung des Pflich­
tenheftes und endet erst beim 
Absatz dieses Erzeugnisses.

Dabei ist es eine Grundvoraus­
setzung, sämtliche Termine und 
technische Anforderungen ein­
zuhalten, damit der SFs-Lei-

stungsschalter das „Prädikat" 
Spitzenerzeugnis bekommt.

Mit diesem Wettbewerb wird 
so ein weiterer Schritt unternom­
men, um Wissenschaft und 
Technik zum Anliegen des ge­
samten Werkkollektivs zu ma­
chen. Und nicht zuletzt soll da­
durch eine politisch-ideologi­
sche Atmosphäre geschaffen 
werden, die unabkömmlich für 
ein Spitzenerzeugnis ist.

Doch, wie schon erwähnt, ist 
die Führung dieses Komplex­
wettbewerbs nur eine Aufgabe,

Dr. Schwarz /st Vors/tzenc/er der 
Komm/ss/on W/ssensc/iaft und 
Techn/k he/ der BGL.

Die 9. Tagung des ZK der 
SED bestätigte nochmals, un 
ser oberster Leitsatz bleibt, 
alles zu tun für das Wohl des 
Volkes, für das Glück der 
Menschen, indem wir den 
Kurs zur Stärkung des Sozia­
lismus und zur Sicherung des 
Friedens konsequent fortset­
zen. Und nur mit der Kraft al­
ler und unter Führung der 
UdSSR gelang es uns, Ende 
der 60er, Anfang der 70er 
Jahre ein annäherndes militä­
risches Gleichgewicht zu er­
reichen. Ich möchte es noch-

der sich die Kommission Wissen­
schaft und Technik zuwendet. 
Die Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen gehört 
ebenfalls dazu. Kesselhaus und 
effektive Raumnutzung - Be­
griffe, wo jeder weiß, worum es 
hier geht.

Des weiteren bereitet diese 
Kommission die Vertrauensleute­
vollversammlung im März vor, 
die den Entwurf zum Plan Wis­
senschaft und Technik berät. 
Diskutiert werden auch folgende 
Problemkreise. Hier seien sie 
nur in Stichpunkten genannt:
- Erfahrungen aus der Arbeit 

mit Pflichtenheften
- Arbeits- und Lebensbedingun­

gen
- Patentergiebigkeit
- Wege zur Entlastung wissen­

schaftlich-technischer Kader
- Gewinnung von wissenschaft­

lich-technischem Nachwuchs
- Erfahrungen aus der Arbeit an 

rechnergestützten Arbeitsplät­
zen
Vor allem wird es in der Dis­

kussion auch um das Wie gehen. 
Und vielleicht kann die Kommis­
sion Wissenschaft und Technik 
schon über ihre ersten Erfahrun­
gen aus dem Führungsbeispiel 
SFe-Leistungsschalter berichten, 
die andere Kollektive ebenfalls 
übernehmen können, auch 
wenn sie nicht an einem Staats­
planthema arbeiten.

Kersten Morgenstern

Mein Standpunkt zur 9.Tagung: 

.ich werde Kämpfer 
in der Kampfgruppe"
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L/we Hoffmann, 
er /st Sekre 
tär der ÄFO 7, 
/egt se/nen 
Standpunkt dar, 
warum er /n d/e 
Kampfgruppe 
e/ngetreten /st.

] mals wiederholen. Ein militä-
] risches Gleichgewicht und

ein schrittweiser Abbau des 
militärischen Potentials auf 
beiden Seiten - das ist Ziel 

] der Friedenspolitik der sozia-
) listischen Länder, an ihrer
[ Spitze die Sowjetunion.

Dem Imperialismus darf 
keine Chance gelassen wer- 

) den, zu glauben, das Rad der
[ Geschichte könnte zurückge-
, dreht werden.

Ich sehe sie noch vor mir, 
die Eroberungsversuche der 

[ USA in der Demokratischen 
[ Republik Vietnam, die militä­

rischen Einmischungen im 
Libanon, gestützt durch die 
USA, die feige Intervention 

[ auf Grenada, und selbst in 
diesen Tagen bereitet der 
USA-Imperialismus den Sturz 
der volksdemokratischen Re­
gierung in Nikaragua vor.

!_____________________________

Als Bestarbeiter der Betriebe 
und Bereiche wurden im vergan­
genen Monat ausgezeichnet: 
Ruth Eggers, N 
Horst Straube, W 
Jan Wieszolek, FS 
Gerda Götz, FV 
Michael Müller, A

ln diesen Vorgängen wi­
derspiegelt sich, was der Prä 
sident Reagan einen „neuen 
Geist" nannte und den er mit 
dem Satz charakterisierte: 
„Die Ära der Skrupel ist vor­
bei!"

Man muß, was die Realitä­
ten unserer Epoche betrifft, 
mit Blindheit geschlagen 
sein, um nicht zu sehen, wie 
und wo der nukleare Orkan 
begonnen werden soll. Er 
wird unvermeidlich außer 
Kontrolle geraten und eine 
globale Katastrophe auslö­
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sen. Kein Mensch wird ver- ) 
schont, keine Stadt unzer- [ 
stört bleiben. Es gibt keinen 
begrenzbaren Nuklearkrieg!

Mutterfreuden und Kinder- ! 
lachen, eine gute gesicherte ] 
Schulbildung, ein Arbeits­
platz, ein geborgenes zu 
Hause für jeden - all das ist 
nur im Sozialismus möglich. ! 
Und um das alles zu schüt- ) 
zen, habe ich einen dreijähri­
gen Ehrendienst in der NVA 
geleistet und bin in die 
Kampfgruppe der Arbeiter- )
klasse eingetreten. [

Ich fordere alle FDJ-Mit- 
glieder nochmals auf, zu ,
überdenken, welchen akti- '
ven und konkreten Beitrag !
ihr zum Schutz des Friedens ]
in der Welt leisten wollt!

Uwe Hoffmann 
AFO 7 '

___________________________ !

...der Betriebe 

und Bereiche 

im Dezember
Siegfried Nausedat, B 
Arnold Winter, E 
Lothar Siemieniewski, Q 
Rosemarie Jarantowski, T 
Gustav Schmidt, FT 
Karen Streike, P 
Udo Brusinsky, P

Allen Ausgezeichneten unse­
ren herzlichsten Glückwunsch!
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Bevor die normale Arbeitszeit begann, 
waren sie schon mit Besen, Schneeschieber 

und Schippe im Werk unterwegs...

Diese neun Kollegen des in­
nerbetrieblichen Transports so­
wie zwei Mitarbeiter der Haus­
verwaltung waren in den letzten 
Wochen stets im Einsatz, um un­
ser Werkgelände und die am Be­
trieb angrenzenden Straßen von 
Schnee und Eis zu befreien. Da­
mit sorgten sie dafür, daß es zu 
keinen Störungen in der Produk­
tion kam und sich alle Kollegen 
sicher im Betrieb bewegen konn 
ten.

Natürlich konnten in den ver­
gangenen eisigen Wochen nur 
die schlimmsten Auswirkungen 
beseitigt werden. Deshalb war 
für Sonnabend, den 19. Januar, 
ein Sondereinsatz angesagt. Ins­
gesamt 22 freiwillige Helfer fan­
den sich am frühen Morgen ein, 
wobei die FDJ ihr Versprechen,

MassenkontroHe der AB) ist

Neuererreserven auf der Spur
Die ABI führt zur Zeit eine 

Massenkontrolle zur Entwick­
lung der Neuererbewegung in 
unserem Werk durch. Unter­
stützt werden die ABI-Mitglieder 
hierbei durch die Gewerkschaft, 
FDJ und KDT.

Ziel der Massenkontrolle ist 
es, Schlußfolgerungen zur Quali­
fizierung der politischen Füh­
rung der Neuererbewegung, zur 
Erhöhung ihrer ökonomischen 
Wirksamkeit und zur umfassen­
den Nutzung aufgedeckter Re­
serven herauszuarbeiten, um 
den Beitrag der Neuerer ent­
sprechend den Anforderungen 
der 9. Tagung des ZK der SED 
zur umfassenden Intensivierung 
der Produktion und damit zur all- 
seitigen Erfüllung und gezielten 
Überbietung der Aufgaben des 
Volkswirtschaftsplanes 1985 im 
Betrieb zu vergrößern. Durch 
wirksame politisch-ideologische 
Arbeit und straffe politische Lei­
tungstätigkeit ist zu sichern, daß 
die Neuererbewegung einen 
noch größeren Beitrag für die Er­
höhung der Leistungskraft der 
Volkswirtschaft erbringt. Es 
kommt insbesondere darauf an:
- die Leistungsbereitschaft, das 
Wissen und die Fähigkeiten der 
Werktätigen für die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts und einen 
größeren ökonomischen Wir­
kungsgrad zu fördern;
- das wissenschaftlich-techni­
sche Niveau der Aufgabenstel­
lung für die Neuerer und die Lei­
stungsanforderungen an das 
Neuerschaffen nachhaltig zu er­
höhen;

15 Helfer zu gewinnen, nicht 
einhielt, lediglich neun erschie­
nen.

Systematisch wurde das 
Werkgelände vom Eis befreit, je­
der TROjaner konnte sich am 
Montag von der guten Arbeit 
überzeugen. Daß die Brücken­
straße bis zur Edisonstraße eis­
frei wurde, ist ebenfalls dem 
Fleiß der freiwilligen Helfer zu 
verdanken. Wichtige Hilfe kam 
vom BTI, der Technik und Leute 
zur Verfügung stellte.

Vielen Dank noch einmal allen 
Beteiligten für die hohe Einsatz-^ 
bereitschaft am Sonnabend. Das 
gilt auch für die Mitarbeiter der 
Speiseversorgung, die ausge­
zeichnetes Frühstück und Mit­
tagessen bereiteten.

- die MMM als Massenbewe­
gung zur Förderung des wissen­
schaftlich-technischen Schöpfer­
tums der Jugend allseitig zu un­
terstützen.

Für die Führungstätigkeit er­
gibt sich daraus folgende Auf­
gabe, auf die verstärkt Einfluß zu 
nehmen ist: Die Neuererbewe­
gung ist als fester Bestandteil 
des von den Gewerkschaften or 
ganisierten sozialistischen Wett 
bewerbs noch zielstrebiger auf 
die Verwirklichung der ökonomi­
schen Strategie auszurichten. 
Unter den Bedingungen der in­
tensiv erweiterten Reproduktion 
ist die sozialistische Rationalisie 
rung das Hauptfeld der Neuerer­
tätigkeit.

Unsere Kontrollaufgabe lautet 
deshalb:
1. Wie wird die Neuererbewe­
gung im Betrieb politisch ge­
führt?
2. Wie wird gesichert, daß alle 
Arbeitskollektive im sozialisti­
schen Wettbewerb kennziffern­
mäßige und thematische Vorga­
ben für die Neuerertätigkeit er­
halten?
3. Wie wird eine höhere ökono­
mische Wirksamkeit der Neue­
rerbewegung erreicht?
4. Was fördert und was hemmt 
die Entwicklung der Neuererbe­
wegung im Betrieb?

Wir bitten alle TROjaner, die 
Kontrollkräfte durch Vorschläge 
und Hinweise tatkräftig zu unter­
stützen.
Siegfried Kaiser 
Vorsitzender des Betriebskomi­
tees der ABI

...unseren Kolteginnen 
Gerda Klüssendorf und 
Astrid Schultz zur Geburt ih­
rer Töchter sowie Regina Sa 
gert zur Geburt ihres Soh­
nes. Wir wünschen den Mut­
tis und ihren Babys, Gesund­
heit, viel Glück und bestes 
Wohlergehen.

Neu aus dem 

Staatsveriag: 

Taschenbuch 
zu Rechtsfragen
Über die Tätigkeit der Kon­

flikt- und Schiedskommissio­
nen informiert ein Taschen­
buch der Schriftenreihe 
„Recht in unserer Zeit", die 
vom Staatsverlag der DDR in 
Zusammenarbeit mit der 
URANIA herausgegeben' 
wird und bereits eine Ge­
samtauflage von vier Millio­
nen Exemplaren besitzt. Un­
ter dem Titel „Die Konflikt­
kommission hat eingela­
den..." erläutern die Autoren
S. Langer, F. Posorski und R. 
Winkler in dem 49. Heft der 
Reihe (110 S., 1,75 M) die 
Rolle der gesellschaftlichen 
Gerichte. Immerhin hatten 
1983 Konflikt- und Schieds­
kommissionen zu über 
90 000 Beratungen eingela­
den. Anhand von vielen prak­
tischen Beispielen kann man 
in der Broschüre nachlesen, 
für welche Streitfälle die Kon­
fliktkommissionen zuständig 
sind, was in die Zuständigkeit 
der Schiedskommissionen 
gehört und wie die gesell­
schaftlichen Gerichte tätig 
werden.

Gehört zu 

unseren Besten

Ko//ege S/egfr/ed A/ause- 
dat, BT/, hätte nach Absch/uZ? 
se/nes Me/sfersfud/ums sehr 
sehne// gute Fah/gke/ten /n 
der Organ/s/erung u. a. der 
Transporte Doka enfw/cke/f, 
so da/? neben den noch er­
habenen L/eferungen zum 
Jahresende trotz ständ/ger 
UmsfeZ/ungen das Programm 
b/sher vo// e/ngeha/ten 
wurde.

/hervorragend /st se/n Be­
mühen, d/e Jung/acharbe/ter 
<Te///acharbe/te,J zu qua//h- 
z/eren.

<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<

Blumenstrauß für He)ga Soldan
M/t e/nem groben B/umensfrauB möchten w/r uns be/ „unserer" 

/-/e/ga So/dan, d/e am 22. Januar /hren B0. Geburtstag beg/ng, ganz 
herz/Zch Zur d/e ge/e/stete Arbeit bedanken.

Seit 20 Jahren arbe/tet s/e /m T/?O, davon über 23 Jahre a/s Sekre­
tärin /n der BGL.

/Vach arbeitsre/chen, manchma/ nicht einfachen, aber doch er- 
fo/greichen Jahren der Tätigkeit in der BGL, beginnt nun für Dich, 
hebe He/ga, der etwas geruhsamere Lebensweg a/s /?entner/n.

Fs war n/cht immer /eicht bei uns, doch Deine Erfahrungen, Dein 
Wissen haben dazu beigetragen, auch komp/izierte Situationen zu ^^4 
meistern. Deine ständige Anwesenheit - kaum Jemand kann sich 
erinnern, da/? Du Jema/s krank gewesen bist - und Dein Anpas­
sungsvermögen gaben die Garantie dafür, da/? die Sekretariä^w- 
beit und mit ihr ein Stück innerbetrieb/ichen Lebens in unserer Ge­
werkschaftsorganisation immer in Ordnung waren.

Einen groben Antei/ in Deiner gese//schaft/ichen Arbeit nahm die 
Funktion a/s Vorsitzende der Revisionskommission des Bezirksvor­
standes der /G Meta// ein. Für die erfo/greiche Fortführung dieser 
ehrenamt/ichen Tätigkeit wünschen wir Dir Kraft und Gesundheit.

Mit Deinem Ausscheiden aus der BGL am 31. Januar beg/eiten 
Dich vie/e Wünsche für Zange Jahre be< bester Gesundheit und Vita- 
/ität. Sie kommen vom Kb//ektiv der BGL, von den AGL-Vorsitzen- 
den sowie den ehema/igen und heutigen engsten Mitarbeitern in 
der BGL.

Ein herz/iches Dankeschön für d/e ge/eistete fach/iche und gese//- 
schaft/icbe Arbeit bei uns, gute Gesundheit und vie/e schöne Er/eb 
n/sse sowie interessante Reisen, für die Du jetzt mehr Zeit haben 
wirst, wünschen Dir

Deine Kollegen der BGL „

<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<<
Aus den Akten der Krimina!po!)zei

Aües fing ganz harmlos an
Daß Streichhölzer und andere zen hervorholte und andere die^^ 

Zündmittel nicht in Kinderhände Zündhölzer, war der 
gehören, bestätigte das jüngste komplett. Man zündete 
Vorkommnis in der Garderobe Kerzen an und räucherte gewis- 
unserer Lehrwerkstatt. sermaßen die Garderobe aus.

Was war geschehen? Nachdem die meisten Schüler
Am Nachmittag des 4. Dezem- den Raum samt Räucherkerzen 

ber stellten Kolleginnen im Spei- verlassen hatten, blieben zwei 
sesaal der Lehrwerkstatt Brand- zurück und dachten sich noch 
geruch fest. Sie gingen der Sa- eine besondere Überraschung 
ehe nach und vermuteten den aus. Ein Schüler warf eine glü- 
Brandherd in der Garderobe der hende Räucherkerze in den Tür­
polytechnischen Ausbildung, spalt des erwähnten Schrankes. 
Nach sofortiger Benachrichti- Ohne sich über eventuelle Fol- 
gung des Abteilungsleiters Poly gen Gedanken zu machen, ver- 
technik Genossen Sambill wurde ließen beide Schüler den Raum, 
die unterdessen stark ver- Auf das Schuldkonto dieser 
qualmte Garderobe geöffnet. Es Kinder gehen 19 Arbeitsjacken 
stellte sich heraus, daß die inten- und vier Hosen, die unbrauch- 
sive Rauchentwicklung aus ei- bar wurden. Nur durch das 
nem verschlossenen Garde- rechtzeitige Erkennen und' die 
robenschrank kam. Die darin la- schnelle Brandbekämpfung 
gernde Arbeitsbekleidung konnten ein größerer Schaden 
schwelte bereits und drohte, vermieden werden.
sich zu einem offenen Feuer aus- Für ihre fahrlässige Hand­
zubreiten. Kurz entschlossen lungsweise werden die Schüler 
warf man die Bekleidung auf den im Rahmen der Schulordnung 
Hof, wo sie sofort gelöscht wer- zur Verantwortung gezogen, 
den konnte. Die Ergebnisse der Dennoch sollte dieses Beispiel 
Untersuchungen schlossen eine zum Nachdenken anregen. Es 
technische Ursache für die sollte uns veranlassen, mehr dar- 
Brandentstehung aus. auf zu achten, daß Kinder nicht

Wer war also der Schadens- im Besitz von Zündmitteln sind. 
Verursacher? Die Eltern tragen hierbei eine be-

Wie sooft fing alles ganz sondere Verantwortung und 
harmlos an. Die Schüler der po müssen ihre Erziehungsmaßnah- 
lytechnischen Ausbildung zogen men verstärken, 
sich in dieser Garderobe um. Als Feistel, Oberleutnant der K 
einer der Schüler Räucherker Betriebsschutz/Kriminalpolizei

www.industriesalon.de
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Atso, fangen wir an!
)n der APO 3 ist man sich einig: Pian 1985 ist kein Ruhepoister

Im Mittelpunkt der ersten Mit­
gliederversammlung der APO 3 
im neuen Jahr stand das Arbeits­
programm der APO. Der Entwurf 
war in den Parteigruppen bera­
ten, diskutiert und durchgespro­
chen worden. Genosse Manfred 
Richter betonte in diesem Zu­
sammenhang nochmals die 
Wichtigkeit, die Parteiaufträge 
der Genossen in den Gruppen­
versammlungen abzurechnen. 
Bis Anfang Februar soll dann je­
der Genosse im Ergebnis eines 
persönlichen Gesprächs einen 
neuen Parteiauftrag erhalten. Ein 
weiterer Schwerpunkt unserer 
Arbeit sei es weiterhin, die Be­
sten für ihre Aufnahme in die 
Reihen der SED vorzubereiten.

Im Referat bezog sich Ge­
nosse Manfred Döring auf die 
aktuellen Ereignisse, den ersten 
Vorabsprachen der UdSSR und 
USA zur Aufnahme von Ver­
handlungen in Genf. Das In­
terview mit dem Genossen Gro- 
myko, wie es am Vorabend im 
Fernsehen ausgestrahlt wurde, 
^H^/ertete er, sei in dieser Form 
k re/nders massenwirksam. Aus 
dem Zusammenhang der ökono­
mischen Stärke des Sozialismus 
und der Erhaltung des Friedens 
bezog sich Genosse Döring auf 
die guten Ergebnisse unseres 
Werkes im Jahr 1984 und wür­
digte die außerordentliche Lei­
stung des B Bereiches im 
IV. Quartal des vergangenen 
Jahres, besonders die des Ver­
sandes. Essei,,... ein Beispiel, 
daß seinesgleichen in den letz­
ten Jahren sucht."

1985 - das ist das Jahr der Sta­
bilität. Es wird ausschlaggebend 
sein für den Perspektivzeitraum 
1986-90. Er sprach konkret zu 

///////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

Geschichte der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands

#ft/ 
I Nf/D/HZ

Dieses Werk, vom Institut für Marxismus-Leni­
nismus beim ZK der SED vorbereitet, wird anläß­
lich des XI. Parteitages der SED 1986 erscheinen. 
Jeder der vier Bände hat einen Umfang von etwa 
600 Druckseiten und wird mit je etwa 350 Abbil­
dungen sowie je 5 Karten ausgestattet sein.

Band 1 umfaßt den Zeitraum von der Formie­
rung der Arbeiterklasse bis zur Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Im Mittelpunkt der Dar­
stellung stehen das Ringen von Marx und Engels 
um die Konstituierung der revolutionären proleta­
rischen Partei, die Herausbildung der marxisti­
schen Massenpartei der deutschen Arbeiterklasse 
und der Kampf der deutschen Linken gegen Impe­
rialismus, Opportunismus und Krieg.

Band 2 behandelt die Zeit von November 1917 
bis Mai 1945. Das Entstehen der Kommunistischen 
Partei Deutschlands, ihre Entwicklung als revolu­
tionäre Vorhut der deutschen Arbeiterklasse im 
konsequenten und schließlich siegreichen Kampf 
gegen Imperialismus, Faschismus und Krieg be­
stimmen den Inhalt des an Erkenntnissen reichen 
Bandes.

Band 3 erfaßt die Zeit von 1945 bis 1961. Die 
Schaffung der einheitlichen revolutionären Partei 
der Arbeiterklasse wird als Basis der Wende in der 
Geschichte des deutschen Volkes verdeutlicht. 
Die Autoren zeigen, wie unter Führung der SED 
die Arbeiterklasse im Bündnis mit den anderen 
Werktätigen in erbitterter Auseinandersetzung mit 
der imperialistischen Reaktion ihre Hegemonie 
verwirklichte, sich in Gestalt der DDR ihre politi­
sche Herrschaft schuf und die sozialistischen Pro­

duktionsverhältnisse zum Siege führte, wie die 
Partei in Bewältigung dieser Aufgabe reifte.

Band 4 hat die sechziger und siebziger Jahre bis 
einschließlich des X. Parteitages der SED im April 
1981 zum Gegenstand. Es wird gezeigt, daß wie in 
den meisten anderen sozialistischen Ländern auch 
in der DDR Anfang der sechziger Jahre wesentli­
che Aufgaben des Übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus gelöst waren, daß Ende der sech­
ziger Jahre und Anfang der siebziger Jahre die 
SED, die KPdSU und die anderen Bruderparteien 
der sozialistischen Länder ihre Erfahrungen bei 
der Ausgestaltung der sozialistischen Gesellschaft 
verallgemeinerten und gemeinsam Grundauffas­
sungen einer Theorie der entwickelten sozialisti 
sehen Gesellschaft erarbeiteten, die in die vom 
VIIL Parteitag der SED 1971 beschlossene Strate 
gie der weiteren Gestaltung der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft sowie in das vom IX. 
Parteitag 1976 angenommene neue Programm der 
SED einflossen. Ausführlich ist die Zugehörigkeit 
zur revolutionären internationalen bzw. zur kom­
munistischen Bewegung und die enge Zusammen­
arbeit der SED mit den Bruderparteien der soziali­
stischen Länder dokumentiert.

Die Bände 1 und 2 erscheinen voraussichtlich 
im 3. Quartal, Band 3 im 4. Quartal 1985, der Band 
4 voraussichtlich 1986. Jeder Band (Leinen mit 
Schutzumschlag) wird ca 18,50 Mark kosten. In­
teressenten können diese geplante Neuerschei­
nung unter Vorbehalt beim Literatur-Obmann der 
BPO, Genn. Küsel (LI) bestellen.
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den Aufgaben des VEB TRO in 
diesem Jahr und unserem An­
spruch, plantreu zu bleiben. Und 
er betonte: „Es gibt im VEB TRO 
nur einen Produktions- und Lie­
ferplan, und den gilt es abzuar­
beiten!" Einschätzend sagte Ge­
nosse Döring zum Abschluß: 
„Der Plan '85 ist machbar, pack­
bar, aber kein Ruhepolster, für 
niemanden. Also, fangen wir an!" 

Im Anschluß sprachen die Par­
teigruppen zu ihren Arbeitspro­

Um jede Planposition ringen
Auf der Tagesordnung der 

Mitgliederversammlung der 
APO 2 stand am 14. Januar 1985 
nur ein Punkt: Diskussion und 
Beschlußfassung des Maßnah- 
meplanes zur Untersetzung des 
Kampfprogrammes der BPO.

Die Genossen waren sich 
einig: In diesem jahr wird konse­
quent um jede Planposition ge­
rungen, damit am Ende Plan — 
Vertrag - Bilanz eine Einheit 
bilden, damit der VEB TRO 1985 
wieder zu einem verläßlichen 
Partner der Volkswirtschaft wird.

Deshalb haben die Genossen 
u. a. diskutiert, wie zum Beispiel 
per 30. März 1985 die industri­
elle Warenproduktion mit 25,3 
Prozent und der Export in die So­
wjetunion erfüllt werden kön­
nen.

Zur Diskussion sprach auch 
Genosse Peter Hellmann. Als 
Parteigruppenorganisator be­
richtete er darüber, wie seine 
Genossen diesen Aufgaben ge­
recht werden wollen. „Sicher­
lich", so sagte er, „leiten sich 
aus diesem Maßnahmeplan für

grammen. Um nur einige 
Schwerpunkte zu nennen, ging 
es dabei um die wirksamere poli­
tisch-ideologische Arbeit, um 
Fragen im sozialistischen Wett­
bewerb sowie um ökonomische 
Aspekte, wie zum Beispiel der 
Einhaltung der Kraftstofflimite im 
Transport.

Das Arbeitsprogramm der 
APO 3 wurde von der Mitglie­
derversammlung einstimmig be­
schlossen.

jeden Genossen spezielle Auf­
gaben ab, aber auch solche, derer 
sich alle Genossen uneinge­
schränkt annehmen sollten, z. B. 
wenn es darum geht, neue 
Kämpfer für die Kampfgruppe 
und Mitarbeiter für die Zivilver­
teidigung zu gewinnen. Wir wol­
len deshalb jedem Genossen un­
serer Parteigruppe seinen per­
sönlichen Parteiauftrag überge­
ben."

Das Schlußwort auf dieser 
APO-Mitgliederversammlung 

hielt Genosse Peter Scholz, stell­
vertretender BPO-Sekretär unse­
res Werkes. Er verwies u. a. auf 
den großen Vorteil, den die APO 
haben, das Kampfprogramm der 
BPO durch ihren Maßnahmeplan 
so konkret wie möglich mit klu­
gen Vorschlägen und Taten zu 
untersetzen. Und dieser Vorteil 
sollte unbedingt genutzt werden 
in der APO 2, zum Beispiel wenn 
es um die Auslastung der hoch­
produktiven Maschinen uhd An­
lagen geht. Hier müssen sich die 
Genossen zu konkreten Stunden 
bekennen.

/7Vu/i, d/esem Wunsch wer-

posr
g /ch möchte m/ch recht 
8 herz/zch für d/e netten Grüße 
s von den Ko//egen des TRO 
8 bedanken. Obwoh/ d/'e Karte 
8 e/n/ge Umwege g/ng, hat s/'e 
x m/ch erre/c/it, und /ch habe 
8 m/ch doch sehr gefreut, 
g Nach me/ner Ernennung 
8 zum Unteroff/z/er wurde /ch 
g versetzt. D/e Arbe/t war dort 
8 recht /nteressant, obwoh/ s/'e 
g n/cht /mmer e/nfach war. Be- 
8 sonders bee/ndruckend /st 
8 /mmer w/eder, w/e gekämpft 
8 w/rd, um jede Gefechtsauf- 
8 gäbe m/'t besten Ergebnissen 
g zu erfü//en.

Schon /'n der Lehre a/s 
g E/ektromonteur hatte /ch den
8 Wunsch, A4/tg//ed der Parte/
g der Arbe/terk/asse zu wer-
8 den. Während me/ner Ar-
g meeze/t wurde /ch /nzw/-
8 sehen Kand/dat und bere/te
8 m/'ch nun auf d/e Aufnahme
g a/s A4/tg//ed vor.

/ch wäre sehr froh, wenn 
g /hr Genossen K/aus Lorenz
8 aus der ßetr/ebsschu/e me/ne
g besten Grüße überm/tte/n
8 könntet. Er übernahm e/'ne den w/'r gern nachkomd/en. 
8 Bürgschaft, und /ch habe Der „ TRAFO" w/rdD/r,//eher
g m/'ch bemüht, das Vertrauen, Frank,* auf a//e Fä7/e zuge- 
8 das er /'n m/'ch gesetzt hat, zu ste//t. D/'e Redaktion)

Die Parteileitung tagte:

Erste Fortschritte im Kampf 
um Stabilität erzieh

Die Parteileitung schätzte am 
15. Januar in ihrer Sitzung die Er­
gebnisse und Erfahrungen der 
Plandurchführung 1984 sowie 
den Plananlauf 1985 ein und zog 
daraus in weiterer Auswertung 
der 9. Tagung des ZK der SED 
die notwendigen Schlußfolge­
rungen.

Für die hohe Leistungsbereit­
schaft der Arbeitskollektive, die 
Ergebnisse im, Kampf um die 
Planerfüllung und den Plananlauf 
sprach die Leitung der BPO allen 
TROjanern den Dank aus. Im 
Kampf um die Stabilisierung un­
seres Betriebes wurden erste 
Fortschritte erzielt. Sie zeigen 
sich u. a. in den Initiativen der 
Werktätigen zum XI. Parteitag 
der SED zur zielgerichteten Übe 
rerfüllung der Planaufgaben auf 
der Grundlage der Arbeitsauf­
träge, der rechtzeitigen Erarbei­
tung eines stabilen Produktions­
und Lieferplanes, dem einheitli­
chen und geschlossenen Han­
deln der Leiter und einem stabi­
len Planstart wie im Transforma­
toren- und Schaltgerätebau.

Gleichzeitig arbeiteten die Lei­
tungsmitglieder die Schwer­
punkte der Partei- und Massen­
arbeit sowie der staatlichen Lei­
tungstätigkeit heraus, die u. a. 
gerichtet sind auf
- die qualifizierte Leitung und 
Organisation der Teilefertigung 
in den Vorwerkstätten durch 
rechtzeitige Einsteuerung der Ar­
beitspapiere und Materialversor­
gung auf der Grundlage des Pro­
duktions- und Lieferplanes,
- Unterstützung durch alle Be­
reiche für den Betriebsteil Rum­
melsburg, vor allem bei der 
pünktlichen Zulieferung der 
Teile für die Stufenschalterferti­

Genosse zu 
werden, war ein 

richtiger Schritt

rechffert/gen. Le/der hatte 
/ch noch ke/ne Ge/egen/ie/t, 
m/ch he/ /hm zu me/den.

A/un b/'n /ch /'n e/'nem 
neuen Objekt verantwort//ch 
für d/e /nstandha/tung. Es 
herrscht h/er e/n großer 
Kampfge/st. /n me/'ner neuen 
Grundorgan/sat/on der Parte/ 
habe /ch m/'ch gut e/'nge/ebt. 
/ch konnte m/'ch/'n Schu/un- 
gen und Gesprächen m/'t Ge­
nossen noch /ntens/'ver m/'t 
den Z/e/en und Aufgaben der 
Parte/ befassen, /ch we/ß nun 
genau, daß me/'n Schr/tt r/ch- 
t/g war, und /ch me/ne, a/s 
Genosse noch besser d/e 
künft/gen Aufgaben m/'t zu 
me/stern.

/ch habe m/r auch vorge­
nommen, /'n me/'ner dre//ähr/- 
gen D/enstze/t den Kontakt 
zum TRO n/cht abre/ßen zu 
/assen. L/nd /ch würde m/ch 
freuen, ma/ w/'eder e/'nen 
„TRAFO" zu /esen.

Frank Haase

gung in hoher Qualität, durch 
kadermäßige Hilfe sowie durch 
die konsequente Realisierung 
der geplanten Rationalisierungs­
und Rekonstruktionsmaßnah­
men,
- die Organisierung eines tägli­
chen bedingungslosen Kampfes 
um die Planerfüllung auf der 
Grundlage des Produktions- und 
Lieferplanes zur Verbesserung 
der jahresanteiligen Planerfül­
lung,
- Einleitung konsequenter Maß­
nahmen durch den technischen 
Bereich für die Instandhaltung, 
Instandsetzung und Modernisie­
rung zur Gewährleistung einer 
hohen technischen Verfügbar­
keit der Maschinen und Anla­
gen, insbesondere der NC-Ma­
schinen und an der osszillieren- 
den Schere.

Die Parteileitung nahm Be­
richte zur Arbeit mit Eingaben 
entgegen, analysierte sie und 
zog die erforderlichen Schlußfol­
gerungen. Es konnte festgestellt 
werden, daß alle Leitungen und 
Leiter entsprechend den Geset­
zen der DDR handelten. Not­
wendig in Zukunft ist, durch 
eine qualifiziertere Leitung sol­
che Voraussetzungen zu schaf­
fen, daß Ursachen für Eingaben 
von vornherein beseitigt wer­
den.

Weiterhin beschloß die Partei­
leitung den „Plan der massenpo­
litischen Arbeit" zur VorbereL 
tung des 40. Jahrestages des Sie­
ges über den Hitlerfaschismus 
und der Befreiung des deut­
schen Volkes sowie Maßnahmen 
der Betriebsparteiorganisation 
zur Unterstützung der FDJ bei 
der Führung des „Ernst Thäl­
mann Aufgebotes".

www.industriesalon.de
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Wettbewerbsinitiativen auf der Spur/ Heute zu Gast im sozialistischen 

Koiiektiv „Wiiheim Pieck", Ratiomitteibau

Effektivität steht im
Ratiomitteibau ganz

eindeutig im Vordergrund
Wenn es um die Erhöhung der 

Effektivität der Produktion geht, 
dann haben die Ratiomittelbauer 
des sozialistischen Kollektivs 
„Wilhelm Pieck" ein gehöriges 
Wort mitzureden, tragen sie 
doch dafür eine besonders 
große Verantwortung. „Ausge 
hend von den Ergebnissen 1984, 
bei denen das Kollektiv alle 
seine Verpflichtungen zum Bau 
von Rationalisierungsmitteln er­
füllt hat, kommt es 1985 darauf 
an, mit neuen, qualitativ hoch­
wertigen Rationalisierungsein­
richtungen die Voraussetzungen 
zu schaffen, daß die Schwer­
punktabteilungen unseres Wer­
kes ihre Pläne erfüllen", so steht 
es in ihrer Wettbewerbsver­
pflichtung geschrieben und 
zeigt, daß sie sich ihrer Verant­
wortung voll bewußt sind.

Mit einem Plus von fast einer 
Million Mark - genau waren es 
900 000 - begann für das Kollek­
tiv der Start ins neue Jahr. 
Außerordentliche Anstrengun­
gen waren dazu erforderlich, die 
zusätzlichen Verpflichtungen zu 
realisieren. Erinnert sei hier nur 
an den Bau des Schaltschrankes 
für TuR Dresden mit einem 
Wertumfang von 200 000 Mark.

Termintreue und Qualitätsar­
beit sind für die Kollegen aus 
dem Ratiomittelbau Selbstver­
ständlichkeiten, weil sie um die 
Wichtigkeit ihrer Einrichtungen 
wissen für die Leistungserhö­
hung in der Produktion, aber 
auch genauso für die Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen.

Auch in diesem Jahr ist die Ra­
tionalisierung der Loktrafoferti- 
gung ein Schwerpunkt. Diverse 
Einrichtungen für die Realisie-

rung dieses Programmes kom­
men aus Rmb, so zum Beispiel 
für das Einpressen der Keile, wo­
mit die bisherige Handarbeit 
dann der Vergangenheit ange­
hören wird. Des weiteren steht 
der Bau sämtlicher Einrichtun­
gen für die neuentwickelte Korn 
binationslok für die ÖSSR auf 
dem Programm. Hinzu kommen 
im ersten Halbjahr die Vorrich­
tungen für das VDI-Verfahren, 
ein besonders wichtiges F- und 
E-Thema.

Rationalisierungsmittel größe­
ren Umfanges erhält ebenfalls platten fast weg, wird sich die Ar- 
der Wandlerbau. Zum Beispiel 
eine neue Fiederstreifenbanda­
giermaschine, bei der zum er­
sten Mat ein selbstentwickelter 
Mikrorechner die Steuerung 
übernimmt. Bereits der Indu­
strieroboter ZIM 10 zum
Schichten von Wandlerkernen 
wurde im vorigen Jahr mit solch 
einem Rechner 
„Doch das Neue an der Fieder- 
streifenbandagiermaschine ist, 
daß wir erstmals diesen Rechner 
selbst bauen und programmie­
ren", erfuhren wir von Abtei­
lungsleiter Genossen Horst 
Jähnke. Der Einsatz rechnerge­
stützter Technik ist wesentlich 
ökonomischer, und sie arbeitet 
stabiler als die aus Bauelementen 
hergestellte Technik. Also garan­
tiert weniger Ausfallzeiten. Die 
Ratiomittelbauer haben sich vor­
genommen, alle anderen Auto­
maten ebenfalls mit einem Mi­
krorechner auszurüsten. Eine 
Aufgabe, die natürlich nicht von 
heute auf morgen zu realisieren 
ist. Neues in die Produktion ein­
zuführen, bedeutet selbstver 
ständlich, sich selbst erst einmal 
damit vertraut zu machen. Quali-

fizierung der eigenen Kollegen 
also. Und wer unseren „TRAFO" 
aufmerksam verfolgt, weiß, daß 
das im Ratiomittelbau zur tägli­
chen Arbeit gehört, vor allem für 
die Mitglieder des Jugendkollek­
tivs. 1984 fand der erste Lehr 
gang am Mikrorechner K 1520 
statt. In diesem Jahr werden alle 
Jugendfreunde daran ausgebil­
det. Denn - und auch das erfuh­
ren wir von Horst Jähnke - mit 
dem Einzug prozeßgesteuerter 
Rechentechnik fällt das bislang 
noch übliche Löten von Leiter-

beit der Jugendbrigade vor allem 
um die Erarbeitung von Pro­
grammen, auf das Programmie­
ren erweitern. Eine neue Qualität 
der Arbeit, auf die sich jedes 
Kollektivmitglied einstellen muß. 
Überhaupt ist es wichtigstes Ar­
beitsprinzip im Ratiomittelbau, * 
selbst zu wissen, was hinter 

ausgerüstet, neuen Erzeugnissen steckt, für 
die man schließlich die Einrich­
tungen baut. Deshalb gehören 
Beratungen mit den Leitern von 
F- und E-Themen im Kollektiv 
zum Alltag.

Was ist noch neu 1985, woll­
ten wir wissen. Nun, neu ist das 
Folgende sicher nicht, man will 
aber hier besonders den Dau­
men drauf legen, auf die Erhö­
hung der Wirksamkeit der Inve­
stitionen nämlich, auf strenge 
Ökonomie. Das bedeutet, daß 
die qualitativen Kennziffern wie 
Einsparung von Arbeitszeit, Ma­
terial und Kapazität, die Verkür­
zung der Rückflußdauer (also 
wie schnell haben sich Investitio­
nen amortisiert) und das Kosten- 
Nutzen-Verhältnis sowie die Mo­
dernisierung von Grundmitteln

S/e gehören zu den jungen Ko//egen der Rat/om/tte/kons/rukt/on: 
/Catar/na H/7debrandf und Gabr/e/a Brückmann. Ko//eg/n Brückmann 
/st d/'e neugewäb/te Vertrauensfrau des Kb//ekt/vs.

Aus dem Cewerkschaftsieben des B-Bereiches

Bei uns wird nichts 
unter den Teppich gekehrt 
Eine Vertrauensfrau über ihre Arbeit/ KoHegin Traute Seehagen

Koiiektiv „Ciara Zetkin", BL

Traute Seehagen ist seit 1981 
Vertrauensfrau im Kollektiv 
„Clara Zetkin". Und sie ist es 
gern.

„In einem relativ kleinen Kol­
lektiv wie dem unseren ist das 
mit dem .Vertrauen gewinnen' 
auch gar nicht so schwer", sagt 
sie. „Alle verstehen sich wirklich 
gut. Was gesagt werden muß, 
wird gesagt. Nichts wird unter 
den Teppich gekehrt." Das ist 
wohl die ideale Basis für eine

stärkere Beachtung finden. Da­
mit rückt ganz eindeutig die Ef­
fektivität in den Vordergrund, 
die Frage: Was kommt am Ende 
heraus?

Aber noch wird der Ratiomit­
telbau an der Höhe seiner indu­
striellen Warenproduktion ge­
messen und nicht an seiner Ef­
fektivität.

Einführung neuer Erzeugnisse, 
neuer Technologien - heißt das 
nicht auch für den Ratiomittel­
bau engere Zusammenarbeit mit 
Konstruktion und Technologie? 
Eigentlich sei das keine Frage, 
hörten wir da vom Abteilungslei-

Wesent/zchen Ante/7 an der guten Zusammenarbeit zwischen Raf/o- 
mitte/konstrukt/on und -bau hat Ko//ege K/aus Sandow [7/nks /'m B/7d 
mit M/cbae/ Jergov/cJ.

V/e/e TRO/aner 
werden Ko//egen 
Peter Me/r/cb 
noch aus se/ner 
akf/'ven Laufbahn 
/n der Kraftsport- 
sekf/on kennen. 
B/s heute /st er 
d/eser Sportart 
treu geb/zeben, 
nun a//erd/ngs 
n/'cbf mehr be/ 
Wettkämpfen da- 
be/. /n se/ner Ge­
werkschafts­
gruppe BT/ küm­
mert er s/ch 

W se/bstverstä'nd-
/z'cb auch um den 
Sport.

tung von Leergut, der Überwa geht auch problemlos vonstat 
chung von Terminen, der Aus­
stellung von Lieferscheinen und 
Frachtbriefen sowie der Bearbei­
tung von Vertragsstrafen, hat sie 
schon so eine sehr verantwor­
tungsvolle Aufgabe. Dazu 
kommt nun noch die der Ver­
trauensfrau. Da gilt es die Infor­
mationen von der AGL an die 
Gewerkschaftsmitglieder weiter­
zuleiten und sich um die Bei­
tragskassierung pünktlich und 
korrekt zu bemühen. All das ist 
bei Traute Seehagen normal und

ten.
„Es macht Spaß, wenn man 

die Resonanz spürt bei den Kol­
legen, was eine hundertprozen­
tige Teilnahme der Kollegen an 
den Kollektivveranstaltungen be­
weist." Begründet hat Kollegin 
Seehagen das folgendermaßen: 
„Das Kollektiv hat einen alten 
Stamm. Wir können uns alle 
schon ziemlich lange. Ein ständi­
ges Kommen und Gehen hat es 
bei uns nie gegeben. Das ist 
wahrscheinlich der einzig echte 
Gründ."

So gab es 1984 eine Jahresab 
schlußfeier, Kegelabende und 
auch einen Tierparkbesuch. 
1985 soll das nicht anders wer­
den. Konkret kann man die Vor­
haben der Gewerkschaftsgruppe 
in der Kollektivverpflichtung 
nachlesen, die am 15- Januar be­
schlossen wurde.

Traute Seehagen betonte auch 
die gute Arbeit der anderen Ge­
werkschaftsfunktionäre, na und 
wenn das so ist, kann man sich 
natürlich aufeinander verlassen.

Wenn sie sich was wünschen 
könnte für ihre weitere Arbeit als 
Vertrauensfrau, sagt sie nur: 
„Weiter so, wie bisher..." Dem 
wäre wohl nichts mehr hinzuzu­
fügen. Cornelia Heller
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S/e gehören zum 
Stamm der Ju­
gendbrigade des 
Rat/om/tte/baues:
Hans-Jürgen^ ?rtrauensposition.
Schn/tzer, AT Verantwortlich für die Bearbei-
chae/a Hb/ und
D/eter /mann
fv. /. n. r.j «n B/7d 
oben.

Machwuc/is" für 
d/e Jugendbr/- 
gac/e? Lehr//'ng 
Sven He/m, der 
se/'ne Spez/'a//s/e- 
rung /'n diesem 
/Co//ekf/v abso/- 
v/'erf /Foto /z'nkS/.

ter. Selbstverständlich also! Und 
diese gemeinsame Arbeit macht 
Spaß. Das Vertrauensverhältnis 
zwischen Konstruktion, Techno­
logie und dem Ratiomittelbau sei 
enger geworden. Erfolgreich 
wurde in diesem Monat der Eh­
rentitel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit" verteidigt, 
meinsam. Man achtet die Aru-.t 
des anderen. Die e^b renen 
Kollegen helfen den jur/is-.i, daß 
sie sich gut entwickeln, so 
schnell wie möglich eine wert­
volle Unterstützung fürs Kollek­
tiv werden. Nun, was kann man 
sich mehr wünschen.

Regina Seifert

Von den sportiichen Aktivitäten in BT!/ im 
Gespräch mit Sportorganisator Peter Meirich
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Biumen ans Krankenbett
WBb

h&borg Engter, SV BevoHmächtigte der Gewerkschaftsgruppe BVM und der AGL

Hochinteressantes berichtete 
Kollege Peter Meirich, BTI. Ver­
antwortlich für die Sportaktivitä­
ten in der Gewerkschaftsgruppe, 
ist er selbst als aktiver Kraftsport­
ler in der TSG Oberschöneweide 
wohl bestes Vorbild. Seit 1971, 
in dem Jahr, wo sich fünf sport­
lich interessierte Kollegen aus 
BTI zu einer Kraftsportgruppe 
zusammentaten, wurde bis zum 
heutigen Tag eine der stärksten 
Kraftsportsektionen der DDR. 
Vipr Kollegen des innerbetriebli­
chen Transportes betreiben 
noch heute aktiven Wettkampf­
sport.

Ausgehend von diesem sport­
lichen Kern ist BTI auch stets da­
bei, wenn es im Frühjahr, Herbst 
und Winter heißt, sich beim Re­
servistenmarsch im Kampf um 
die ersten Plätze zu bewähren. 
Selbst die älteren Kollegen, ob 
Kollege Gerhard Kube oder Kol­
lege Schimmelpfennig, sie liefen 
den jungen Leuten voran. „Wir 
stellen immer mehrere Mann­
schaften. Es ist schon ein An­
sporn, den einmal erreichten er-

ihrer Teilfacharbeiterausbildung 
fest in die Kollektive Wt1, Wt2 
und Rb integriert sind, stehen 
bei diesen sportlichen Höhe­
punkten des Betriebes nicht 
nach. „Klar gibt es immer wel­
che, die nicht mitziehen. Aber 
bei uns ist das schon ein ganz 
beachtliches Ergebnis."

Von einer wirklich tollen Sa­
che wird man nach dern Reservi­
stenmarsch berichten können. 
Man hat sich nämlich vorgenom­
men, die Patenklasse mit ein 
oder zwei Mannschaften zu ge 
winnen. Das ist in der Patenar­
beit etwas ganz Neues und für 
andere Kollektive eine nachah 
menswerte Initiative.

Be/ den Gewerkscbaffswab/en 
erh/e/t er das Vertrauen seiner 
Ko//egen. Manfred Vo/kmann, 
Vertrauensmann /m Rmb.

Wer kümmert sich um erkrankte Kollegen? Wer 
organisiert Krankenbesuche und hat ein Auge auf 
die Realisierung sozialpolitischer Maßnahmen im 
Bereich?

In der AGL 3B hält da Ingeborg Engler die Fä­
den in der Hand. Nicht nur als SV-Bevollmäch- 
tigte in der AGL, sondern auch als solche in ihrer 
Gewerkschaftsgruppe des Kollektivs BVM ist sie 
seit 1979 auf dem Sozialgebiet aktiv.

Wie sieht nun konkret ihre Gewerkschaftsarbeit 
aus?

„Erst einmal ist es ganz wichtig, daß man sich 
als Bevollmächtigte für Sozialversicherung der 
Gewerkschaftsgruppe bei den Gruppenleitern 
bzw. Sekretärinnen kundig macht, welche Kolle­
gen seit wann erkrankt sind. Das geschieht wenig 
stens einmal im-Monat. Meist entscheidet man 
nach einer Krankheitsdauer von 14 Tagen für ei­
nen Krankenbesuch. Ich finde, es ist unbedingt 
angebracht, diese Besuche zu organisieren, be­
sonders, wenn es sich um einen schwer Erkrank­
ten oder um alleinstehende Kollegen handelt. Die 
Krankenbesuche werden in unserem Krankenbe­
treuungsbuch vermerkt, zumal uns ja aus den 
Rücklaufgeldern der Gewerkschaftsbeiträge klei­
nere finanzielle Mittel zur Verfügung stehen, um 
zum Beispiel Blumen ans Krankenbett zu bringen.

Es gibt natürlich auch Kollegen, die mehr als 
häufig „krank machen", die die kleinsten Dinge 
zum Anlaß nehmen, um sich von der Arbeit ent­
fernen zu können. Um dem vorzubeugen und 
auch erzieherisch zu wirken, ist es schon lange

üblich, den Krankenschein durch den Bevollmäch- . 
tigten für SV abzeichnen zu lassen. Aber eigent- sten Platz wieder zu verteidi- 
lich ist das bei uns kein Problem.

Da ich in meiner Funktion im Rat der Sozialver­
sicherung der 8GL mitarbeite, erhalte ich dort die 
notwendigen Informationen, die ich in meinen 
Anleitungen mit den einzelnen SV-Verantwortli- 
chen der Gewerkschaftsgruppen vierteljährlich 
durchführe. Ich bin da nicht so etwas wie ein 
Lehrmeister, nein, wir sitzen dort gleichberechtigt 
an einem Tisch und besprechen die aktuellen 
Dinge. Es herrscht eine sehr offene Atmosphäre, 
da alle sehr interessiert an ihre Arbeit gehen. In 
den Anleitungen ist es besonders wichtig, immer 
wieder darauf hinzuweisen, daß wir nicht nur 
Rechte auf bestimmte staatliche Zuwendungen ha­
ben, sondern eben auch Pflichten. Und mit In­
krafttreten der neuen sozialpolitischen Maßnah­
men kann man schon sagen, daß dort sehr groß 
zügig auf dem Sozialbereich verfahren wird. Ein 
SV-Bevollmächtigter muß ein großes Wissen um 
diese Maßnahmen haben.

Mir bereitet meine Gewerkschaftsarbeit 
Freude. Ich mache sie gern, weil mich die Kolle­
gen in meiner Funktion akzeptieren. Natürlich ist 
es eine kleine Mehrbelastung, aber es ist schön, 
wenn man den Kollegen etwas geben kann, ihnen 
helfen und Freude bereiten, gerade im Krankheits­
fälle. Und ich möchte meine Arbeit auch gut ma­
chen, denn, entweder ich mache eine Sache rich­
tig oder ich fange sie erst gar nicht an."

gen."
Auch die jungen Kollegen des 

innerbetrieblichen Transportes, 
die seit erfolgreichem Abschluß

Daß das Kollektiv des innerbe­
trieblichen Transportes zum 
Ausgleich ihrer nicht leichten 
Arbeit hier im Werk (schließlich 
arbeitet ein Teil in der rollenden 
Woche) jeden Monat einmal ke­
geln gehen, soll nicht verschwie 
gen werden. Stets schreibt dann 
der gekrönte „Rattenkönig" des 
Monats den Bericht fürs Brigade­
buch. Und weil nicht alle so gern 
über ihre eigene Unzulänglich­
keit berichten, strengen sich alle 
mächtig an.

In der nächsten Zeit werden 
die Kollegen vom innerbetriebli­
chen Transport wohl des öfteren 
im neuen Friedrichstadtpalast im 
Publikum sitzen, um sich die at­
traktive asiatische Nummer des 
Programms anzuschauen.
Warum? Das ist ganz einfach. 
Peter Meirich mit einigen 
Gleichgesinnten aus seiner Kraft­
sportsektion treten dort nämlich 
auf. Da hat sich das viele Trainie­
ren mehrmals in der Woche 
schon gelohnt. Im Gespräch 
schwärmte besagter Kraftsport­
ler übrigens sehr von den Kraft­
sporteinrichtungen im Sport- 
und Erholungszentrum. Viel­
leicht ist das auch eine Anre­
gung für andere Kollege, sich für 
diese Sportart zu interessieren. 
An Nachwuchsmangel, so sagte

/ngeborg Fng/er /st Soz/a/bevo//- Peter Meirich aber, leidet die 
mächt/gfe Ihres Ko//ekf/vs BVM Sektion allerdings nicht. Na 
und der AGL BB. dann, Sport frei!

www.industriesalon.de
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18. März 1985: De!egiertenkonferenz 
unserer Grundeinheit

DSF-Mitgüeder 
bereiten würdig 

den 8. Mai 1985 vor
Die Gesellschaft für Deutsch- 

Sowjetische Freundschaft führt 
in der Zeit vom 28. Januar bis 
29. März 1985 Delegiertenkonfe­
renzen der Abteilungsgruppen 
und der Grundeinheit zur Wahl 
des Vorsitzenden, der Vorstände 
und der Revisionskommission 
durch.

Es ist das Ziel der Delegierten­
konferenzen, die Initiative und 
schöpferische Aktivität der Mit- zen wird beraten und festgelegt, 
glieder breit zu entfalten und alle 
Kräfte der Organisation zu mobi­
lisieren, mit hoher Einsatzbereit­
schaft bei der Lösung der Aufga­
ben zur Stärkung des Sozialis­
mus in der DDR, zur Festigung 
und Vertiefung des Freund­
schafts- und Kampfbündnisses 
mit der Sowjetunion und damit 
zur Erhaltung des Friedens mit­
zuwirken.

Auf den Delegiertenkonferen­
zen sind die bisher erreichten Er­
gebnisse bei der Durchführung 
des Beschlusses des 12. Kongres­
ses als Beitrag zur Erfüllung der 
Aufgaben des X. Parteitages der 
SED einzuschätzen. Dabei sind 
die Anstrengungen zu verstär­
ken, durch eine* größere Wirk 
samkeit unserer TäW^elt* beize 
tragen, alle Bürger der DDR als 
aktive und bewußte Kämpfer für 
die deutsch-sowjetische Freund­
schaft zu gewinnen.

Im Mittelpunkt der Delegier­
tenkonferenzen steht das politi­
sche Gespräch zu aktuellen Fra­
gen und Aufgaben der Innen- 
und Außenpolitik der DDR.

Insbesondere kommt es dar­
auf an, das Verständnis über den 
Zusammenhang von starkem So­
zialismus und sicherem Frieden 
bei den Mitgliedern zu vertiefen 
und beizutragen, daß sich diese 
Erkenntnis in konkreten Taten 
für die Stärkung des Sozialismus 
und des Friedens niederschlägt.

Se/t über 20 Jahren verbindet unser Transformatoren werk „Kar/ 
Liebknecht" und unsere sowjetische Patene/nhe/t in Strausberg 
eine herz/iche Freundschaft.

A/s e/n/ge TROjaner den sow/ef/sc/ten Genossen zum Jahres 
wechse/ G/ückwünsche übermitte/ten, berieten sie auch, wie sich 
die Beziehungen /OBS weiterhin gesta/ten so//en. /st doch 7905 ein 
ganz besonderes Jahr, das Jahr, in dem wir zum 40. Ma/ den Tag 
der Befre/ung und des Sieges der Sowjetarmee über den /-/it/erfa- 
schismus feiern.

Auf diesen Jahrestag bereiten wir uns gemeinsam mit unseren so­
wjetischen Freunden vor. So sind rege/ma'Bige Erfahrungsaustau­
sche zu aktue// po/itischen Fragen gep/ant. Oder. Jeden zweiten 
Monat ist ein Bereich unseres Werkes Gastgeber für eine De/ega- 
tion aus Strausberg. Die Aufzah/ung /ie/?e sich fortsetzen.

Ausführ/icher wird der „TRAFO" dazu in Kürze berichten.

Jung-TROjaner finden 
gleich Kontakt

////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////W////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

Seit Jahren ist es eine gute 
Tradition an unserer Betriebs­
schule, zu Beginn des neuen 
Lehrjahres im GST-Lager in 
Prenden ein DSF-Forum durch­
zuführen. Dort steht der Vorsit­
zende unserer Grundeinheit 
Rede und Antwort, was die Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft für ihre Mit­
glieder und mit ihnen gemein­
sam organisiert. Damit sorgen 
wir dafür, daß die „Jung TROja­
ner" gleich zu Beginn ihrer Be­
triebszugehörigkeit Kontakt zur 
DSF finden können. Natürlich 
nutzen wir auch diese Gelegen­
heit, um weitere Mitglieder für 
unsere Freundschaftsgesell­
schaft zu gewinnen.

Um nach der ersten Bekannt­
schaft mit unserer Grundeinheit

dieEbenso ist allen Mitgliedern 
große Bedeutung der Worte 
Erich Honeckers auf der 9. Ta­
gung des Zentralkomitees tief 
zum Bewußtsein zu bringen, daß 
die Freundschaft mit der Sowjet­
union ein unverrückbares 
Grundanliegen der Politik von 
Partei und Regierung, daß sie 
unserem Volk Herzenssache ist.

Auf den Delegiertenkonferen- 

keine große Pause eintreten zu 
lassen, versuche ich als DSF-Be­
reichsvorsitzende bei P auf Ver­
anstaltungen hinzuweisen. Dazu 
nutze ich die Anleitungen, die 
ich für die Vertreter der Arbeits­
kollektive und der Lehrlingsklas­
sen- durchführe. Allerdings muß 
ich in diesem Zusammenhang 
sagen, daß fast alles, worüber 
ich dort informiere, nicht aus un­
serem Betrieb kommt. Deshalb 
muß ich mich stets mit dem Zen 
tralen Haus der DSF und unse­
rem Kreisvorstand in Verbin­
dung setzen, um überhaupt ei­
nige Veranstaltungstips geben zu 
können. Da müßte sich die Lei 
tung unserer DSF-Grundeinheit 
mehr bemühen.

Die beste Zusammenarbeit hat 
sich mit den Abiturklassen AM

wie die verpflichtende Aufgabe 
der Waffenbrüderschaft zwi­
schen der NVA der DDR und der 
Sowjetarmee noch besser erfüllt 
werden kann. Mit großer Über­
zeugungsarbeit sind die Errun­
genschaften der Sojwetunion auf 
allen Gebieten des gesellschaftli­
chen Lebens zu propagieren. Of 
fensiv ist allen Erscheinungsfor­
men der antikommunistischen
Politik und Lügenpropaganda 
des Imperialismus entgegenzu­
treten. Enschieden zu widerle­
gen ist die Lüge von der „Bedro­
hung aus dem Osten".

Ein bedeutsamer Markstein 
auf dem Wege zum XI. Parteitag 
der SED ist der 40. Jahrestag des 
Sieges über den Hitlerfaschis- 
mus und der Befreiung des deut­
schen Volkes vom Faschismus. 
Seine Vorbereitung und Durch­

21 und AM 22 entwickelt, die zu 
den Kollektiven gehören, die 
eine vorbildliche DSF Arbeit or­
ganisieren. Das gleiche trifft 
auch für das 1. Lehrjahr der 
Technischen Zeichner zu, die 
besonders gute und interessante

Beatr/x R/mkus, e/ne zukünft/ge Techn/sche Ze/chner/n, und Pe­
tra Sc/ie/z be/m Anfert/gen e/ner Wanc/ze/tung, we/che über /hre 
DSE-Arbe/t ber/cbtet.

führung ist als ein wichtiger Ab­
schnitt im Wirken der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft auf den Delegier­
tenkonferenzen zu beraten. Alle 
Anstrengungen sind darauf zu 
richten, das welthistorische Er­
eignis umfassend zu würdigen 
und die Lehren für den heutigen 
Kampf für Frieden und Sozialis­
mus zu vermitteln.

Vorrangiges Anliegen der po­
litisch-ideologischen Arbeit da­
bei ist es, die Rolle des Sowjet­
volkes und seiner Streitkräfte für 
die Rettung der Weltzivilisation 
zu propagieren und den großen 
Einfluß des Sieges der Sowjet­
union auf den gesamten Verlauf 
der internationalen Entwicklung 
sichtbar zu machen. Überzeu­
gend sind die unermüdlichen, 
konstruktiven Anstrengungen 
der DDR an der Seite der So­
wjetunion und der anderen Bru­
derstaaten zu erläutern, damit 
von deutschem Boden nie wie­
der ein Krieg ausgeht.

Zu Ehren des 40. Jahrestages 
des Sieges über den Hitlerfa- 
schismus und der Befreiung des 
deutschen Volkes vom Faschis­
mus, vorrangig in der „Woche 
der Waffenbrüderschaft" und 
der „Woche der Deutsch-Sowje­
tischen Freundschaft" organisie­
ren alle Abteilungsgruppen viel­
fältige Veranstaltungen.

Ein wichtiges Anliegen der De­
legiertenkonferenzen besteht 
darin, die Mitglieder zu motivie­
ren und zu mobilisieren, in dem 
von den Gewerkschaften unter 
der Losung „Hohe Leistungen 
zum Wohle des Volkes und für 
den Frieden - Vorwärts zum 
XI. Parteitag der SED" geführten 
sozialistischen Massenwettbe­
werb hohe Taten zu vollbringen. 
Es sind Maßnahmen zu beraten, 
die zur Weiterentwicklung des 
deutsch-sowjetischen Erfah­
rungsaustausches, zur Erfüllung 
der Exportverpflichtungen ge­
genüber der UdSSR beitragen.

Abgestimmt mit den Gewerk­
schaftsleitungen unterstützen 
die Abteilungsgruppen für 
Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft aktiv die Entwicklung 
eines regen geistig kulturellen 
Lebens in den Kollektiven 
„Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft" und solchen, die um die­
sen Ehrennamen kämpfen.
Die Delegiertenkonferenz unse­
rer DSF-Grundeinheit findet am 
Dienstag, dem 18. März, im 
Kiubhaus statt.

Wandzeitungen gestalten.
Der nächste Höhepunkt wird 

in unserer DSF Arbeit die Dele­
giertenkonferenz sein, die wir 
gegenwärtig intensiv vorberei­
ten.

Petra Schelz

Apptaus für 
Arbeitertheater 
im Haus der DSF

Das Arbeitertheater des Zen­
tralen Hauses der DSF hatte im 
vergangenen Jahr Premiere 
mit Wladimir Tendrjakows 
„Die Nacht nach der Abschluß­
feier". Eine erfolgreiche Auf­
führung, wie wir meinen. 
Nicht nur der Applaus läßt dar­
auf schließen, sondern auch 
das Interesse, das seither allen 
Aufführungen entgegenge­
bracht wird. Ein vorwiegend 
junges Ensemble spielt mit 
sehr viel Frische und Engage 
ment, wie die Thematik es er­
warten läßt.

Dieses Ensemble des Zentra­
len Hauses der DSF kann auf 
eine langjährige und erfolg­
reiche Arbeit zurückblicken. Es 
gehört zu den ältesten und be­
ständigsten Volkskunstkollekti­
ven Berlins. In seiner fas^. 
zwanzigjährigen Spielzeit wur­
den mehr als zehn dramatische 
Werke inszeniert und über 
fünfzehn literarisch-musikali­
sche Programme gestaltet.

Die Mitglieder des Ensem­
bles - zur Zeit 25 - sind Arbei­
ter, Angestellte, Schüler und 
Studenten.

Regie führt Reiner Adler, der 
dem kleinen Ensemble über 
zehn Jahre angehört. Seit 1982 
leitet er das Arbeitertheater.

Wer übrigens Interesse an 
einer Mitarbeit hat, kann sich 
zu den Proben, jeweils Montag 
und Donnerstag, 18.30 Uhr, in 
der AT-Bühne im II. Stock ein­
finden.

Termine zum 
Vornotieren

4^
5. Februar, Eichensaal, 17.3His- 

Uhr: Europa - Politik, Wirt­
schaft und Kultur im Gespräch. 
Marmorsaal, 18 Uhr: Interes­
santes und Wissenswertes aus 
der Georgischen SSR, der VR 
Bulgarien und der KDVR.

6. Februar, Roter Salon, 10
Uhr: Vortragszyklus über
Werke sowjetischer Erzähler. 
Marmorsaal, 18.30 Uhr: „Mein 
Land ist gut" - Konzert des 
Chores des Zentralen Hauses 
der DSF.

7. Februar, Eichensaal, 
16.30: Forum: Etappen der Be­
freiung unseres Landes.

12. Februar, AT-Bühne im 2. 
Stock, 20 Uhr: „Von der Liebe 
und so heiter" - ein literarisch­
musikalisches Programm.

18. Februar, Musiksalon, 17 
Uhr: Neue sowjetische Litera­
tur im Gespräch: Alexander 
Gelmann „Zwei auf einer 
Bank".

Telefonische Kartenbestel­
lungen für propagandistische 
Veranstaltungen unter
2 00 12 64 und für kulturpoliti­
sche sowie künstlerische Ver­
anstaltungen unter 2 00 12 69.

www.industriesalon.de
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Verbandswahten in unserer FDJ Kreisorganisation abgeschiossen / 
XX). Kreisdeiegiertenkonferenz beriet über weitere Aufgaben im „Thäimann Aufgebot

Revolutionäre Traditionen
in Unserer Arbeit lebendig

Genosse Eberhard Aurich, Mitgiied des ZK der SED und 1. Sekretär des 
FDJ Zentrairats hieit Schlußwort / Peter Nietzoid ais 1. Kreissekretär wiedergewähtt 

/ Delegierte verabschiedeten Brief an Erich Honecker

Mit der XXL Kreisdelegierten­
konferenz am vergangen Sonn­
abend im Klubhaus des Grenz­
ausbildungsregimentes „Ho Chi 
Minh" fanden die Verbandswah- 

^^en 1984/85 in unserer Kreisor- 
^HJanisation „Jochen Weigert" ih­

ren Abschluß. Um es vorweg zu 
nehmen, die Beratung zeichnete 
sich durch Konstruktivität und 
ideenreichem aus.

Stimmung kam auf, als eine 
Ehrenformation der Grenztrup­
pen der DDR im Namen ihrer 
über 1000 FDJler Kampfes- 
grüße überbrachte. „Soldatentat 
- XI. Parteitag" unter dieser Lo­
sung stehen ihre Initiativen im 
„Ernst Thälmann Aufgebot der 
FDJ". Ihr Ziel ist es, daß jedes 
zweite Kollektiv den Bestentitel 
und jeder vierte FDJler das Mili­
tärsportabzeichen und die Schüt­
zenschnur erringt. Einen jungen 
Grenzsoldaten (den Berliner Bä­
ren in Uniform) hatten sie in ihre 
Mitte genommen, der „in Vorbe­
reitung des XI. Parteitages der 
SED bereits all seine Verpflich­
tungen erfüllt hat und stolz die 
Soldatenauszeichnungen an sei­
ner Brust trägt". Unter dem Bei- 

^^ll der Delegierten und Gäste 
^eberreichte der Kommandie­

rende der Ehrenformation die­
sen „jungen Grenzsoldaten" an 
den 1. Sekretär des FDJ-Zentral- 
rates Eberhard Aurich, der zu 
den zahlreichen Gästen der XXL 
Kreisdelegiertenkonferenz 
hörte.

ge-

Subbotniks zu 
Ehren der 

gefaiienen Heiden 
der Sowjetarmee

Im März und April werden in 
allen Grundorganisationen Sub­
botniks organisiert. Mit ihnen 
wollen wir die in den letzten 
Kriegstagen im Kampf um Berlin 
gefallenen Sowjetsoldaten eh­
ren. „Unter ihnen waren viele, 
die den langen Weg von der 
Wolokolamsker Chaussee über 
Bug und Weichsel mitgegangen 
waren, den Sieg schon vor Au­
gen." 40 Jahre sind seit dieser 
zweiten welthistorischen Tat der 
Sowjetunion - dem Sieg über 
den Hitlerfaschismus und der 
Befreiung des deutschen Volkes 
- vergangen. Vergessen werden 
wir diese sowjetischen Helden 
nie, die ihr Leben dafür gaben, 
daß wir seit 40 Jahren in Frieden 

leben können, ein Gedanke, der 
die Konferenz wie ein roter Fa­
den durchzog.

„Seit zwei Monaten schreiben 
wir an einem neuen Kapitel der 
FDJ-Geschichte, dem ,Ernst 
Thälmann Aufgebot'", sagte Pe­
ter Nietzold im Referat der Kreis­
leitung. Ein anspruchsvolles 
Kampfprogramm, das die Tat 
eines jeden für den Frieden for­
dert. Neue, große Aufgaben ste­
hen vor den FDJlern nicht nur 
unseres Stadtbezirkes, deren Lö­
sung Herz, Verstand und ju­
gendlichen Elan brauchen. Nicht 
von ungefähr steht mit an ganz 
vorderer Stelle die Pflege der re 
volutionären Traditionen der Ar­
beiterklasse. Begegnungen mit 
Zeugen und Zeugnissen der Ge­
schichte, die lebendige Führung 
des Kampfes um den Ehrenna­
men eines antifaschistischen Wi­
derstandskämpfers, der keines­
falls mit dessen Verleihung ab­
geschlossen werden darf, die 
Übernahme von Patenschaften 
über Gedenkstätten im Stadtbe­
zirk sollte Inhalt der Arbeit jeder 
Grundorganisation sein. Die 
FDJ-Kreisorganisation wird die 
Pflege und den Ausbau der Ge­
denkstätte für die Opfer der Kö- 
penicker Blutwoche in der Pu­
chanstraße übernehmen.

Anspruchsvoll sind die ökono­
mischen Ziele: Erwirtschaftung 
von 19 Millionen Mark in der 
FDJ-Aktion „Materialökonomie", 
Einsparung von 690 000 Stunden 
Arbeitszeit, Fertigung und Ein­
satz von 15 Industrierobotern, 
um nur einiges zu nennen. 50 
Prozent dieser Zielstellungen 
sind bis zum XII. Parlament der 
FDJ im Mai zu realisieren. Beson­
deres Augenmerk wird der Ar­
beit der Jugendforscherkollek­
tive gewidmet. Beispielgebend 
arbeitet hier das Werk für Fern­
sehelektronik. Neun Patente ka­
men 1984 aus seinen Jugendfor­
scherkollektiven, das waren 20 
Prozent aller Erfindungsleistun­
gen im Werk. Auf jeden Fall 
auch nachahmenswert die Ver­
pflichtung der Jugendbrigade „8. 
Mai" im KWO. Die Freunde wol­
len ihre persönlichen Jahres­
pläne in 51 Wochen erfüllen und 
ein Prozent Arbeitszeit sowie 
drei Prozent Kupfer einsparen.

Qualität ist 
oberstes Gebot

Über die Entwicklung des öko­
nomischen Denkens in den bei­
den Jugendbrigaden „Mikis 
Theodorakis" und „IX. Parlament 
der FDJ" seines Bereiches 
sprach Reiner Elzner, AFO Se­
kretär der Drahtfabrik im KWO. 
Jeder einzelne weiß hier um die 
Bedeutung der Qualität seiner 
Arbeit, hat den großen Nutzen, 
die Wirtschaftlichkeit der Null­
fehlerarbeit erkannt. „Tägliche 
umsichtige, initiativreiche Arbeit 
ist oberstes Gebot, damit wir 

nicht irgendwann einen Quali­
tätseinbruch erleben. Unser Ma­
terial ist zu kostbar, um es zu 
vergeuden", so Reiner. Gute Ar­
beit zahle sich aus, und als Ju­
gendverband entscheiden wir 
maßgeblich mit über die Stär­
kung und Festigung des Sozialis­
mus und des Friedens, ein 
Grundgedanke vieler Diskus­
sionsbeiträge. Nur kurz war der 
Beitrag der FDJ-Sekretärin aus 
dem VEB Mechanisierung Köpe­
nick, doch nicht ohne 
Wirkung. Petra übergab an 
Stadfbezirksbürgermeister Horst 
Stranz das erste Kinderfahrrad 
aus der Konsumgüterproduktion 
ihres Betriebes. Die FDJler über­
nahmen diese Konsumgüterpro­
duktion als Jugendobjekt.

Kompromißes 
Aufgaben erfüHen

Ein großer Teil der FDJ-Grup- 
penversammiungen „Mein Bei­
trag zum Voikswirtschaftspian 
1985 " ist in den vergangenen 
Tagen abgeschiossen worden. 
Maßnahmen und Koiiektiwer- 
pfiichtungen wurden beschies­
sen, in denen die Aufgaben für 
jeden FDJier konkret formuiiert 
sind.

Wie diese Versammlung in 
seiner FDJ-Gruppe vorbereitet 
wurde und was dabei rausge­
kommen ist. Wollte „Der 
TRAFO" von Roland Myszkow­
ski, FDJ-Sekretär der Jugendbri­
gade „Ernst Oschmann" wissen.

Bei unserem Kollektiv hätten 
im Prinzip drei Versammlungen 
zum Volkswirtschaftsplan 1985 
durchgeführt werden müssen: in 
der FDJ-Gruppe, in der Jugend­
brigade und in unserer Gewerk­
schaftsgruppe. Da hätten die je­
weils Verantwortlichen unabhän­
gig von einander eine Zusam­
menkunft zum gleichen Thema 
vorbereitet. Deshalb habe ich 
mit unserem AFO-Sekretär abge­
sprochen, die FDJ-Versammlung 
gemeinsam mit der Gewerk­
schaftsversammlung durchzu­
führen. Damit war auch unser 
Gewerkschaftsvertrauensmann 

einverstanden, konnten wir 
doch so die Vorbereitung koor­
dinieren.

Bei vielen ökonomischen Akti­
vitäten unseres Betriebes in den 
letzten Monaten gehörte unser 
Kollektiv zu den Schrittmachern, 

sollten, faßte Eberhard Aurich Deshalb fühlten wir uns selbst- 
u.a. in folgenden Schwerpunk 
ten zusammen: Jede FDJ-Gruppe 
und jede Grundorganisation 
habe abstrichlos ihre Aufgabe im 
„Thälmann Aufgebot" zu erfül­
len. Überall ist ein interessantes 
Mitgliederleben zu gestalten, 
von dem sich jeder Jugendliche 
angezogen fühlt. Jeder FDJler 
hat das Recht auf eine niveau­
volle Freizeitgestaltung. Dazu 
sollten wir die Möglichkeiten 
schaffen, dafür zu sorgen, daß 
unsere Jugendklubs wirklich vor­
bildliche Einrichtungen sind, die 
jedermann offenstehen, auch 
sonntags.

Ausgehend von den erreich­
ten Ergebnissen 1984 komme es 
1985 auf noch bessere Leistun­
gen zur Vorbereitung des XI. 
Parteitages der SED an, betonte 
Genosse Eberhard Aurich in sei­
nem Schlußwort auf der XXI. 
Kreisdelegiertenkonferenz. Die 
zahlreichen Beispiele aus der 
Diskussion stehen für den Willen 
und die Bereitschaft der FDJler 
Köpenicks, durch initiativreiche 
Arbeit ihren Beitrag zur würdi­
gen Vorbereitung des Parteita­
ges und damit zur Erfüllung des 
„Ernst Thälmann Aufgebotes der 
FDJ" zu leisten. Eberhard Aurich 
verwies auf den Statistischen 
Jahresbericht, der das Jahr 1984 
als das erfolgreichste in der Ge­
schichte unseres Landes aus­
weist. Er dankte den FDJlern für 
ihre Leistungen zu diesem guten 
Ergebnis, dessen Bedeutung vor 
allem darin zu sehen ist, daß 
ökonomische Stabilität unsere 
Möglichkeiten im Friedenskampf 
verstärkt. So sind die Worte 
Erich Honeckers zu verstehen, 
daß wir unsere Hände nicht in 
den Schoß legen zur Erfüllung 
der Hoffnung, daß aus den ver­
einbarten Gesprächen UdSSR- 
USA eine Umkehr zur Entspan 
nung und Abrüstung wird.

Worauf wir in unserer künfti­
gen Arbeit besunders_achten

/hre Freude über den Besch/uß unserer Parte/ und Reg/erung, den 
40. Jahrestag des Steges über den H/t/erfasch/smus und der Befrei­
ung des deutschen Vo/kes a/s Fe/ertag zu begehen, drückte Anke 
Raatz aus der AM 22 (/. /'. B/7dJ /'n ihrem D/skuss/onsbe/trag auf der 
Kre/sde/eg/ertenkonferenzaus. S/'e war vorzwe/ Jahren Te/7nehmer 
am Freundschaftstreffen /n K7ew, für s/'e unvergeßhehe Tage. Anke 
sagte; „Dort /st m/r zum ersten Ma/ so r/cht/g bewußt geworden, 
we/che Opfer d/e Sow/etun/on für d/e Befre/ung br/ngen mußte." 
S/'e verband das m/'t dem W/7/en, a//es zu tun, dam/t der Fr/eden er­
haben b/e/bt. „Der Fr/eden braucht uns a//e, desha/b hat Jeder Lehr- 
//ng me/'ner K/asse e/'nen persönhehen Auftrag /'m , Ernst Thä'/mann 
Aufgebot" übernommen." S/'e se/bst w<7/ /hr Ab/tur m/t „Sehr gut" 
und d/e Facharbeiterprüfung m/t „Gut" abso/v/eren.

Herausforderung und Verpachtung 
für ein Schrittmacherkoiiektiv

Die „Oschmanns" und ihr Beitrag zum Pian 85

verständlich verpflichtet, auch 
diese Versammlung erfolgreich 
durchzuführen.

In unserer Versammlung ging 
es vor allem darum, wie wir die 
Qualität der Arbeit weiter ver­
bessern können. Eine wichtige 
Voraussetzung dafür ist, daß 
jetzt zwei Kollegen als Einrichter 
arbeiten, die ja einen wichtigen 
Einfluß auf die Qualität der Ar­
beit haben. Auf unserer Ver­
sammlung beschlossen wir, daß 
die beiden Einrichter die Paten­
schaft über die Kollegen über­
nehmen, die noch ihre Probleme 
mit der Normerfüllung haben. 

Damit sollen sie konsequent an 
die Leistungen aller herangezo­
gen werden.

Für dieses Jahr haben wir uns 
vorgenommen, endlich alle Ju­
gendlichen in die MMM-Arbeit 
einzubeziehen und jedem dabei 
ganz konkrete Aufgaben zu 
übergeben. Allerdings gibt es da 
noch Probleme, denn bis zum 
jetzigen Zeitpunkt haben wir. 
noch immer kein MMM-Thema.

Natürlich gibt es auch bei ei­
ner Jugendbrigade, die oft im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
steht, Probleme, die ihre Mitglie­
der betreffen und die gelöst wer 
den müssen. Auch bei uns er­
scheinen einige Kollegen 
mal zu spät zur Schicht, Fehltage 
kommen auch manchmal vor. Im 
Kollektiv werden wir uns mit den 
Kollegen, die das betrifft, ehrlich 
und offen auseinandersetzen 
und ihnen den Sinn und Nutzen 
ihrer Arbeit verdeutlichen, damit 
auch das besser wird.

Gegenwärtig liegen wir gut im 
Plan, alle eingegangenen Teile 
wurden sofort abgearbeitet. Des­
halb kann man wohl guten Ge­
wissens sagen, daß die Ver­
sammlung ihr Ziel erreicht hat 
und jeder bei den anstehenden 
Aufgaben voll mitzieht.

Für mich als FDJ-Gruppense- 
kretär stehen neben meiner Ar­
beit als Einrichter in der Fräserei 
auch etliche gesellschaftliche 
Aktivitäten an. Beispielsweise 
werde ich an der Jugendbriga­
dierschulung teilnehmen. Von 
der Anleitung der FDJ-Gruppen- 
sekretäre erhoffe ich mir wich­
tige Anregungen für die FDJ Ar- 
beit, außerdem arbeite ich im 
Rat der Jugendbrigadiere mit.

Man kann also sagen, bei der 
Jugendbrigade ),Ernst Osch- 
mann" gibt es eine Einheit zwi­
schen der fachlichen und der ge­
sellschaftlichen Arbeit. Und das 
sollte wohl auch das Ziel der 
FDJ-Versammlung „Mein Beitrag 
Zum Volkswirtschaftsplan 1985." 
sein.

Roland Myszkowski 
JB „Ernst Oschmann"
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Meine 
Winterakademie 

lädt wieder 
ins Köpenicker 

Schloß ein
Es geschieht nicht selten, daß 

uns ein Besuch im Museum neu 
gierig macht, welche Geschichte 
wohl mit diesem oder jenem 
Kunstwerk verbunden sein mag. 
Das Kunstgewerbemuseum im 
Köpenicker Schloß kommt die­
sem Wissensdrang mit seiner 
Kleinen Winterakademie nach, 
die es seit 1979 gibt. Auch in die­
sem Jahr lädt sie wieder viele Be 
Sucher in den Vortragssaal des 
Köpenicker Schlosses ein.

Ab 27. Januar bis. einschließ­
lich 10. März finden hier jeweils 
um 10.30 Uhr interessante Eicht- 
bildervorträge zu kunsthistori­
schen Themen und zu ausge­
wählten Restaurierungsprogram­
men statt:

Sonntag, 3. Februar: Friedrich 
Freiherr von der Trenck - ein 
preußischer Rebell und seine 
Zinngravuren. Vortrag mit Licht­
bildern. ÖMuR Dr. Günter 
Schade, Generaldirektor.

Sonntag, 10. Februar: Aus der 
Arbeit der Restauratoren: Re­
staurierungsprobleme bei Holz- 
und Elfenbeinarbeiten des 
19. Jahrhunderts. Vortrag mit 
Lichtbildern. Hans Michaelsen, 
Restaurator, und Eberhard 
Griebsch, Restaurator.

Sonntag, 17. Februar: Bedeu 
tende Dekorationstechniken des 
böhmischen Jugendstilglases. 
Vortrag mit Lichtbädern. Rtudolf 
Hais, Haupttechnologe bei Cry- 
stalex, Novy Bor, CSSR.

Sonntag, 24. Februar: Die Ent 
würfe Maria Kirschners für die 
Glasmanufaktur Johann Lötz 
Witwe und ihr künstlerischer 
Einfluß auf die Serienproduktion. 
Vortrag mit Lichtbildern. Dipl, 
phil. Wolfgang Hennig.

Sonntag, 3. März: Der Souve 
nirgedanke im 19. Jahrhundert. 
Vortrag mit Lichtbildern. Dr. An­
gelika Wesenberg.

Impressionen aus unserem Stadtbezirk

Romantisch 

dekoriert
Keramik von Ulli Wittich- 

Grosskurth, Jena, ist in einer 
Ausstellung zu besichtigen, die 
in der vergangenen Woche in 
der Studio-Galerie des Staatli­
chen Kunsthandels am Straus­
berger Platz 3 in Anwesenheit 
der Künstlerin eröffnet wurde. In 
dieser nunmehr 64. Schau der 
Reihe Werkstatt-Profile zeigt Ulli 
Wittich-Grosskurth Schalen, Va­
sen, Dosen, Spiegel und Kannen 
in lichtgrauer Seidenglanzglasur. 
Die Gegenstände sind vorwie­
gend mit Bändern, Schleifen und 
Blüten in zartem Lavendelblap 
plastisch dekoriert. Geöffnet ist 
bis zum 5. Februar montags bis 
freitags von 10 bis 18 Uhr.

8. bifota
Vom 24. Januar bis 24. Februar 

findet die 8. bifota im Ausstel­
lungszentrum am Fernsehturm 
statt.

In diesem Jahr ist diese große 
internationale Fotoschau der 
DDR dem 40. Jahrestag der Be 
freiung vom Faschismus gewid­
met. Die Ausstellung, die von 
der Gesellschaft für Fotografie 
im Kulturbund der DDR organi­
siert wurde, zeigt beeindruk- 
kende, von erfahrenen Juroren 
ausgewählte Bilder von hoher fo­
tografischer Qualität aus 39 Län­
dern.

Ergänzt wird die bifota durch 
zwei Sonderschauen mit zum 
Teil bisher unveröffentlichten 
Fotos sowjetischer Fotografen 
aus den letzten Jahrzehnten.

<n der TiP Gaterie 
RudoH Grüttner 

Gebrauchsgrafik
Die Entwicklung von Rudolf 

Grüttner ging vom Schilderma­
ler über ein Gebrauchsgrafikstu­
dium an der Fachschule für an­
gewandte Kunst Berlin, Assi­
stenz- und Lehrertätigkeit an die­
ser Schule, Chefgrafiker der 
„Freien Weit" bis hin zum frei­
schaffenden Gebrauchsgrafiker, 
der seit 1975 Dozent, seit 1978 
Professor an der Kunsthoch­
schule Berlin ist.

Die Ausstellung in der TiP-Ga 
lerie vom 10. Januar bis 7. April 
vermittelt ein Bild aus dem 
Schaffen des Künstlers.

„Rote Sänger" 
in Bedin

Vom 10. bis 17. Februar tref­
fen sich in Berlin zum Festival 
des politischen Liedes wieder 
„Rote Sänger" aus aller Welt, 
und das schon zum 15. Mal. 
Ein Jubiläum also, das beson­
dere Erwartungen weckt. 
Künstler von Weltruf werden 
dabei sein, wenn „Oki", der 
rote Festivalspatz, zu Veran 
staltungen in der Volksbühne, 
der Kongreßhalle und der 

Werner-Seelenbinder-Halle 
einlädt. Zu nennen sind M^ 
riam Makeba aus Afrika, diW]^ 
chilenische Gruppe Quilapa- 
jun und Dieter Süverkrüpp 
aus der BRD.

Eine gute Tradition des Festi­
vals des politischen Liedes 
wurde der „Tag der Betriebe", 
bei dem die Teilnehmer in Ber­
liner Großbetrieben auftreten. 
Auf den diesjährigen „Tag der 
Betriebe" dürfen sich die TRO­
janer besonders freuen, denn 
am 13. Februar werden auch in 
unserem Werk rote Sänger zu 
Gast sein.

Karten für das Festival des 
politischen Liedes wird unsere 
FDJ-Grundorganisation auch in 
diesem Jahr erhalten, die dann 
über die AFO-Sekretäre ausge­
geben werden.

Keine 
Langeweile zur w 
Winterszeit...
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Zu den 12 legen
Waagerecht: 1. Erzeugnis, Ertrag, 4. 

die dem Winde zugewandte Seite, 5. Ge­
rät zum Bestimmen der Schiffsgeschwin­
digkeit, 7. Laufvogel, 9. Stadt in der Tür­
kei, 10. indisches Frauengewand, 11. 
Fischfett, 12. Schriftstück (Mehrzahl), 15. 
Unterart des Steinbocks, 16. ehern. Zei­
chen für Palladium, 17. Schwanzlurch, 
18. Gebietsteil der Rep. Indien, 19. Wü­
stenluchs.

Senkrecht: 1. Unverfälscht, 2. Völker­
schaft in Südwestafrika, 3. Gehörempfin­
dung, 4. ungar. Gemüsegericht, 6. Stadt 
in Südspanien, 7. Erlaß, Verordnung, 8. 
Spielkarte, 9. Papagei, 13. Stadt südl. von 
Moskau, 14. Tauchervogel, 16. Anschluß­
klemme, 18. ehern. Zeichen für Gallium.

Auflösung aus Nr. 2/85
Waagerecht: 1. Ihle, 3. Bast, 6. Aster, 

8. Arm, 10. Aba, 12. Kommentar, 15. 
Rennsteig, 20. Ana, 21. Uso, 22. Rakel, 
23. Guam, 24. Lese.

Senkrecht: 1. Irak, 2. Lamm, 3. Be, 4. 
Arat, 5. Thar, 7. Tee, 9. Rogen, 11. Basis, 
13. Man, 14. Nut, 15. Rang, 16. Nara, 17. 
Suk, 18. Eule, 19. Gose.
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... unter diesem Motto steht 
das Wochenende vom 2. bis 3. 
Februar im Pionierpalast „Ernst 
Thälmann": Großes Faschings­
fest mit Umzug, Basteln von Fa­
schingsschmuck und -dekora- 
tion. Für jedermann lustige 
Spiele: Puzzles, Brett- und Ge­
sellschaftsspiele, Holzspiel­
zeug. Die winterliche „Mal­
bude" und eine Keramik-Ar­
beitsgemeinschaft laden zum 
Mitmachen ein. Die Kinder 
können einen Märchenwald 
basteln und die Märchenfee 
erwarten. Am Sonnabend fin 
det ein Konzert der Spezial­
schule für Musik „Georg Fried­
rich 'Händel" statt, und am 
Sonntag wird eine Briefmar­
kenbörse für junge Philateli­
sten durchgeführt.

Außerdem: Briefmarken­
tausch, Sonntag 10 bis 13 Uhr; 
Famiiienschwimmen, Sonntag, 
10 bis 12 Uhr. Aussteifungen: 
„Das Antlitz einer Berliner 
Oberschule,, - die Spezial­
schule für Musik „Georg Fried 
rieh Händel" stellt sich vor; 
Kleine Galerie: Interessante 
Tierdarstellungen des Berliner 
Grafikers Reiner Zieger.
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